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        „Ms. Hatler schreibt witzige, intelligente Dialoge, die einen beim Lesen immer wieder laut auflachen lassen.“

        — Night Owl Reviews

      

        

      
        „Ms. Hatler macht einen fantastischen Job, indem sie ihre LeserInnen direkt in das Herz ihrer Story transportiert. Sie lässt sich einen fühlen, wie einen zusätzlichen Charakter und dabei zeigt sie immer eine große Portion Humor.“

        — Katie’s Clean Book Collection über Alles über diesen Kuss

      

        

      
        „Ich habe Susan Hatlers Liebesgeschichten schon immer geliebt … doch diese Geschichte hebt alles auf ein neues Level.“

        — Marsha @ Keeper Bookshelf über Der Weihnachtskompromiss

      

        

      
        „Ein unerwartetes Date ist eine wundervolle und perfekte Veröffentlichung, um einen stressigen und verrückten Tag hinter sich zu lassen.“

        — Cafè of Dreams Book Reviews

      

        

      
        „Susan Hatlers Bücher bescheren mir immer Schmetterlinge und ein kribbeliges Gefühl, wenn ich ihre Geschichten lese, die so voller flirtendem Geplänkel und toller Charaktere sind.“

        — Getting Your Read On Reviews

      

        

      
        „Susan Hatler ist die Beste, wenn es um süße Romcom geht und dieses Buch ist ganz oben auf meiner Favoritenliste.“

        — YeahOrNeighReviews on Das eine Million-Dollar Date
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      Es hatte acht Jahre gedauert, bis ich meinen Abschluss am College gemacht hatte. Jetzt, mit siebenundzwanzig, merkte ich, dass ich den falschen Studiengang gewählt hatte. Das war schon irgendwie eine schmerzvolle Erkenntnis, da ich eine Fantastilliarde an Studiendarlehen zurückzuzahlen hatte, wodurch mein Gehaltskonto allmonatlich ziemlich leergeräumt wurde.

      Meine Eltern hatten mir versichert, dass mir ein Abschluss in Betriebswirtschaft ein weites Betätigungsfeld eröffnen und eine Vielzahl an Jobs ermöglichen würde. Und sie hatten Recht gehabt. Darüber hinaus konnte ich mir keinen besseren Arbeitgeber als Woodward Systems Corporation wünschen. Sie hatten mich als Empfangsdame eingestellt und mich innerhalb weniger Monate befördert, und dabei hatten sie mich mit all dem Respekt behandelt, den sich eine Büroleiterin nur vorstellen konnte.

      Wenn ich mich nur nicht so furchtbar zu Tode langeweilen würde!

      Ich schaute mich in meinem Büro um, das ich mit Feuereifer dekoriert hatte. Leuchtende Farben. Persönliche Fotocollagen. Ich hatte sogar die Kunstwerke an den Wänden selbst gemalt. Dieses Büro zu gestalten war die Lieblingstätigkeit bei meinem Job gewesen. Kein gutes Zeichen für die Zukunft.

      Mein Blick driftete zu dem gerahmten, abstrakten Gemälde in Wasserfarben, das ich während eines abendlichen Kunstkurses gemalt hatte. Bei meiner örtlichen Hochschule hier in Sacramento hatte ich mich ursprünglich für Kunst eingeschrieben. Aber meine Eltern hatten mir gesagt, das wäre nicht praktisch, und sie ermutigten mich, zu Wirtschaft zu wechseln. Mit ,ermutigen‘ meine ich, dass sie mich solange bedrängt hatten, bis ich schließlich nachgegeben und den Studiengang gewechselt hatte.

      Was ein großer Fehler gewesen war.

      Ich ließ mein Kinn in meine Hand sinken und wandte mich dem Computerbildschirm zu. Während ich versuchte, mich auf die Bestellung der Büroartikel, die ich gerade online zusammenstellte, zu konzentrieren, verschwamm mir alles vor den Augen. Stifte. Heftklammern. Kopierpapier. Routinekram. …

      Das Telefon auf meinem Schreibtisch läutete und – nennt mich eine Träumerin – aber ich konnte mir nicht verkneifen, mich zu fragen, ob mir das Universum eventuell einen Knochen zuwerfen würde. Vielleicht würde ein Personalabwerber eine Dekorateurin ohne Abschluss und ohne praktische Erfahrung suchen. Klar, das kam nicht einmal in die Nähe des Königreiches des Wahrscheinlichen.

      Mit einem Seufzen hielt ich den Telefonhörer an mein Ohr. „Hallo?“

      „Hallo. Bist du das Ginger?“, fragte eine männliche Stimme.

      Mich durchlief ein Schauern, als Greg Shaffers attraktives Gesicht in meinem Kopf auftauchte. Mandelbraune Augen. Sandfarbenes Haar. Und ein entwaffnendes Lächeln, das mir durch und durch ging.

      Ich hatte Greg vor einem Monat kennen gelernt, als ich beim Tanzen in einem Tanzlokal war. Bei uns beiden hatte es sofort Klick gemacht, das Knistern zwischen uns war absolut H-EI-ß gewesen. Dann hatte ich herausgefunden, womit er seinen Lebensunterhalt verdiente: als Notarzt. Mein Vater war auch Notarzt gewesen, und der Stress in diesem Beruf hatte ihn zu einem tobenden Alkoholiker gemacht. Darüber hinaus hatte ihm diese Laufbahn alles abverlangt, sodass er null Zeit für seine Kinder gehabt hatte. Also auf diesem Weg würde ich mit Sicherheit nicht weitermarschieren, vielen Dank!

      Glücklicherweise lebte Greg in San Diego, deshalb hatte ich ihm gesagt, dass ich mich nicht für Fernbeziehungen interessieren würde. War er etwa in der Stadt? Wenn ja, wie war er an meine Telefonnummer bei meiner Arbeit gekommen?

      „Ähm, ja. Hier ist Ginger.“ Mein Vater hatte zwei Dinge geliebt: Gilligan’s Island und Scotch. Die Fernsehserie kam zuerst, was meine Mutter so bewundernswert fand, dass sie einwilligte, mich Ginger und meine kleine Schwester Mary Ann zu nennen. Aber der Scotch? War nicht gerade so unterhaltsam. Es war ein Wunder, dass sie immer noch verheiratet sind. „Wer spricht?“

      „Ich bin mir nicht sicher, ob du dich an mich erinnern kannst…?“

      Gregs entwaffnendes Lächeln blitzte in meinem Gehirn auf und löste den starken Drang aus, zu vergessen, dass er eine große Familie wollte und dass ich die Verantwortung für Kinder nicht übernehmen wollte. Ich überlegte mir schon, wieder aufzulegen…

      „Hier spricht Bob Seaver. Ich arbeite mit Jill Parnell zusammen bei dem Projekt ,Schließe Freundschaften‘. Du hast angeboten, deine Dienste als Innenarchitektin bei unserer Wohltätigkeitsauktion an diesem Freitag zur Verfügung zu stellen?“

      Bob? Nicht Greg? Ich presste meine Augen zu, während mich sowohl Erleichterung als auch Enttäuschung durchfluteten. Meine gute Freundin Jill hatte vor Kurzem Schließe Freundschaften gegründet – ein Programm für Obdachlose, das Essen, Unterkunft, Beratung, Berufsausbildungen etc. bereitstellte, um obdachlosen Menschen zu helfen, wieder auf die Beine zu kommen. „Wie steht es mit der Auktion?“

      „Besser als wir uns vorstellen konnten.“ Seine Stimme machte seine Begeisterung deutlich. „Dies ist die erste große Spendenaktion für Schließe Freundschaften, und wir haben schon über vierhundert Eintrittskarten im Vorverkauf verkauft.“

      „Das ist ja unglaublich!“ Nicht, dass ihr Erfolg mich überraschte. Jill Parnell war in allem, was sie tat, hervorragend. Im Gegensatz zu mir, da ich ja nicht einmal den Mumm gehabt hatte, den Studiengang zu wählen, den ich gewollt hatte. Seufz!

      „Das ist definitiv eine Gemeinschaftsleistung, und wir schätzen deinen Beitrag wirklich sehr.“ Er hielt inne. „In dieser Hinsicht stelle ich gerade eine Broschüre aller Auktionsposten zusammen, und ich frage mich, ob du eine Internetseite von deinem Geschäft hast, auf die ich in diesem Heft hinweisen könnte.“

      Ich zog die Augenbrauen zusammen. „Mein Geschäft?“

      „Ja. Mit Namen Up to date, oder? Hier steht, dass du deine Dienste anbieten willst, um das Zuhause des Gewinners auf den neuesten Stand zu bringen, also up to date gestalten willst. Die erste Beratung wird mit dem Gewinner sofort terminiert.“ Durch seine monotone Stimme hörte es sich so an, als würde er die Beschreibung, die ihm Jill gegeben (und sich auch ausgedacht) hatte, herunterlesen. „Ich stellte mir vor, du würdest deine Internetseite gerne zu Werbezwecken angeben wollen.“

      Das Gestalten von Inneneinrichtungen war schon immer ein Hobby von mir gewesen, und Jill hatte mich nach einem Grillabend in meiner Wohnung gedrängt, meine ,Dienste‘  anzubieten. Sie war von meiner Inneneinrichtung regelrecht begeistert gewesen und konnte gar nicht glauben, dass ich das alles alleine gemacht hatte. Für die Versteigerung hatte sie mein nicht-existierendes Geschäft kurzerhand Up to Date genannt. „Ähm, ich habe keine Internetseite.“

      „Okay. Ich dachte nur, ich frag mal nach.“ Seine Stimme zog sich in die Länge, als würde er etwas niederschreiben. „Vielen Dank nochmal, dass du für die Versteigerung etwas beiträgst. Bis Freitagabend dann!“

      „Bis dann.“ Ich legte auf und zwirbelte eine Strähne meines langen, dunklen Haars um meinen Finger – während sich in meinem Verstand Ideen breitmachten und aufkeimten.

      Ich schloss meine Augen und stellte mir eine Karriere vor, bei der ich jeden Tag meine Kreativität in meine Arbeit einbringen könnte. Farben und Stoffe tanzten durch meinen Kopf. Farbspritzer flogen auf Leinwände. Das wäre einfach himmlisch!

      Das Telefon auf meinem Schreibtisch ertönte und riss mich aus meinem glücklichen Tagtraum. „Ginger?“

      Ich erkannte Kaitlins Stimme sofort. Sie war die Personalleiterin bei Woodward Systems Corporation und auch eine gute Freundin. Ich nahm das Headset. „Was ist los?“

      „Irgendetwas braut sich bei Rich Woodward zusammen. Er beharrt darauf, in allen Abteilungen so schnell wie möglich Kosten einzusparen.“ Ihre Stimme klang angespannt. „Du musst unbedingt einen günstigeren Hausmeisterdienst für unsere Firma finden.“

      Die Stelle genau zwischen meinen Augenbrauen begann zu pochen. Nach einem billigeren Anbieter von hausmeisterlichen Tätigkeiten zu suchen, klang ungefähr genauso stimulierend wie die Tintenpatrone meines Druckers nachzufüllen. „Kein Problem. Wird sofort erledigt.“

      „Danke.“ Sie stieß einen Atemzug aus. „Noch etwas anderes, Paul und ich gehen vor der Versteigerung am Freitagabend zum Dinner, und er hat einen Bekannten, der Single ist. Willst du mit uns ausgehen, damit wir zu viert sind?“

      Ich blinzelte. Das Letzte, was ich auf dem Schirm hatte, war etwas, das mit einem Date zu tun hatte. Leider rangierte meine Chancenverwertung bei Männern ungefähr auf dem gleichen Niveau wie meine Studienwahl (anders ausgedrückt: sie war deprimierend). Aber ich sollte nicht die gesamte männliche Spezies nach Victor beurteilen. Oder Tyler. Oder Anthony. …

      „Ginger?“

      „Ich bin noch dran.“ Ich wickelte eine dunkle Haarsträhne um meinen Finger. „Ich versuche lediglich, zu entscheiden, ob ich bereit bin, wieder Schmerz zu ertragen, ich meine, mich wieder zu verabreden.“

      Kaitlin brach in Gelächter aus. „Hör auf, alles so übertrieben zu analysieren und sag einfach ja! Trenton Davis ist sehr nett. Wir werden für sechs Uhr reservieren. Tschüss!“

      „Trenton ist die Hauptstadt von New Jersey“, sagte ich, aber sie hatte schon aufgelegt.

      Ich legte den Telefonhörer wieder auf die Gabel zurück und fragte mich, wie Trenton – der Typ, nicht die Stadt – wohl sein mochte, und ob mir dieses Date womöglich gefallen könnte. Ohne Vorwarnung erschienen vor meinem geistigen Auge wieder mandelbraune Augen – gefolgt von einem entwaffnenden Lächeln, das auf eine Schaukel auf einer Veranda gehören sollte. Ich schüttelte den Kopf, drehte mich in meinem Schreibtischstuhl herum und klickte mit meiner Maus herum, um eine Suchmaschine zu öffnen. Auch wenn meine Karriere keinen Funken Kreativität erforderte, so ließen sich doch die Rechnungen damit bezahlen. Folglich musste ich jetzt meinen Job erledigen: einen kostengünstigen Hausmeisterdienst auftreiben.

      Ich hatte keine Zeit zu vergeuden, über ein nicht-existierendes Inneneinrichtungs-Unternehmen nachzudenken oder über einen Typen, den ich vor einem Monat auf einer Tanzfläche kennen gelernt hatte. Ich musste unbedingt die Hirngespinste einer aufregenden Karriere vergessen, und ich musste auch Greg Shaffer vergessen. Gott sei Dank war er weit weg in San Diego! Es war ja nicht so, dass ich ihn je wiedersehen würde.
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      Mit starkem Armschwingen als Unterstützung joggte ich auf dem Gehsteig entlang und war ganz verzaubert vom langsam verblassenden Licht des dunkelroten Sonnenuntergangs. Die Lichter der Straßenlaternen flackerten auf und beleuchteten meine Strecke. Seit dreieinhalb Kilometern waren meine Gedanken wieder klarer geworden, und ich fühlte nur noch das beruhigende, rhythmische Auftreten meiner Füße auf dem Boden, während ich die warme Abendluft ein- und ausatmete.

      Das Laufen war meine Flucht ins Glücklichsein.

      Das Apartmentgebäude mit meiner Wohnung kam ins Blickfeld, und ich verlangsamte mein Tempo. Schweiß tropfte an meinen Schläfen und hinter meinen Ohren herunter. Ich wischte mir die Stirn mit dem Handrücken ab, als ich mich dem Schild ,Zu verkaufen‘ näherte, das für die Wohnung meines Nachbarn oberhalb von mir galt – neben dem jetzt ein riesiges ,VERKAUFT‘ -Schild angebracht war, direkt unterhalb der Werbung des Maklers. Interessant! …

      Der junge Kerl, der die Wohneinheit über mir gemietet hatte, war da oben herumgetrampelt wie eine Kuhherde bei einer Massenpanik. Er hatte auch viel zu viele laute Partys organisiert, die nicht zu meinem ruhigen Lebensstil gepasst hatten. Als die Wohnung kurzfristig auf den Markt gekommen war, hatte ich all meine Freunde gebeten, eine Nachricht ans Universum zu schicken, mir einen ruhigen Nachbarn zu bringen. Hey, das konnte doch wohl nicht schaden!

      Ich zog den Schlüssel für mein gemietetes Apartment aus der Tasche an meinem Schuh und steckte ihn ins Schloss, das aber nicht klickte, als ich den Schlüssel drehte. Das konnte nur bedeuten, dass meine unverantwortliche Schwester (und Mitbewohnerin) mich im Heimkommen wieder mal geschlagen hatte. Mit ihren sechsundzwanzig Jahren konnte sie nicht mit der Verantwortung belastet werden, unsere Eingangstür abzusperren. „Mary Ann?“

      Leider übertönte der hämmernde Beat, der aus unseren Lautsprecherboxen im Wohnzimmer kam, meine Stimme, während ich hineinging und meine Laufschuhe abstreifte. Mary hatte den Fernseher zu einer Musikstation umfunktioniert. Mein Kopf dröhnte von der Lautstärke, und die Stelle zwischen meinen Augenbrauen verspannte sich. So viel zum entspannenden Nachglühen nach meinem abendlichen Lauf. Ich drückte auf den Ausschaltknopf des Fernsehers und wurde von gesegneter Stille gegrüßt.

      „Hey!“ Mary Ann rumpelte aus ihrem Zimmer, in einem schwarzen Shirt, das meiner Meinung nach mehrere Zentimeter zu kurz war. Sie fuchtelte mit dem Wimperntuschen-Zauberstab herum, den sie in der Hand hielt. „Das hab ich mir gerade angehört!“

      Ich spazierte in die Küche, öffnete einen Schrank und holte mir ein Glas. „Nicht der ganze Wohnblock will um neun Uhr abends Lada Gaga hören. Gerade erst sind wir den Krachmacher über uns losgeworden.“

      Empört breitete sie ihre Arme aus und stieß einen aufgebrachten Ton aus. „Ich gehe aus, und das ist meine Aufwärm-Musik.“

      „Naja, du musst sie ja nicht gerade in dieser Kopfschmerzen-hervorrufenden Lautstärke dröhnen lassen. Nimm doch etwas Rücksicht auf deine Nachbarn, Blinzlerin!“ Mary Ann war mit dem Spitznamen ,Blinzlerin‘ tituliert worden, als sie fünf Jahre alt gewesen war, nachdem sie durch ihre zusammengekniffenen Augen zusammen mit ihrem Schmollmund immer alles erreicht hatte, was sie wollte. Wenn ich mich an diesem hübschen Schmollmund versuchen würde, würde ich die Menschen ziemlich sicher in die Flucht schlagen. Aber bei Mary Ann… Ich drückte mein Glas an den Wasserspender auf dem Kühlschrank. „Da wir schon von Nachbarn sprechen… hast du das Verkauft-Schild für die Wohnung über uns schon bemerkt?“

      Ihr Schmollgesicht leuchtete sofort auf. „Der ist bereits eingezogen. Ich habe beobachtet, wie er den ganzen Tag Kisten raufgetragen hat, und er hat Armmuskeln, die dem Wort ,sehnig‘ eine ganz neue Bedeutung verleihen. Lecker!“

      Ich warf ihr einen züchtigenden Blick zu und stellte dann mein Glas in den Geschirrspüler. „Ich bin sicher, dass wer-auch-immer-er-ist auch ein Gehirn hat, weißt du. Und hoffentlich hatte er soviel Anstand, leichtfüßiger zu gehen, damit ich mir nicht stundenlang das Trampeln seiner Schritte auf meiner Zimmerdecke anhören muss.“

      Sie verdrehte die Augen, trottete dann hinter mir her, als ich auf mein Schlafzimmer zusteuerte. „Ich sage nur, dass wenn ich nicht schon ein Date heute Abend hätte, ich hinaufrennen würde, um mir eine Tasse Zucker zu borgen – wenn du verstehst, was ich meine.“

      „Ich fürchte, ich verstehe.“ Ich drehte mich um, um meine kleine Schwester zu mustern, deren Augen vor Aufregung tanzten. Mary Ann trug ein bauchfreies, funkelndes, pinkfarbenes Top, das ihre schlanke, kleine Figur und ihr honigblondes Haar wunderbar zur Geltung brachte. Mein Herz zog sich zusammen. Sie und ich waren so unterschiedlich wie Tag und Nacht. Was würde ich nicht alles geben, die bewunderte, sorglose Schwester zu sein statt die große, durchschnittlich aussehende, verantwortungsvolle. Ich reckte das Kinn. „Tatsächlich habe ich auch ein Date.“

      Verwundert zuckten ihre Augenbrauen, dann platzierte sie eine Hand auf ihre Hüfte. „Mit wem?“

      Ich zuckte mit den Schultern, stürzte dann in mein eigenes, danebenliegendes Bad. „Kaitlins Verlobter hat einen Bekannten, also haben sie es für mich arrangiert.“

      Mary Ann lehnte sich an den Türrahmen und beäugte mich skeptisch. „Hmm.“

      Obwohl ich wirklich verzweifelt duschen wollte, hielt mich ihr Tonfall auf. Ich verschränkte die Arme vor meiner Brust, drehte mich schlagartig herum, um sie anzuschauen, und runzelte die Stirn. „Was?“

      „Nichts.“ Ihre Brauen zogen sich zusammen, dann warf sie ungeduldig die Hände hoch. „Es ist nur… du solltest etwas kritischer sein, was Männer anbelangt, damit dir nicht wieder das Herz gebrochen wird.“

      Mir fiel die Kinnlade hinunter. „Du meinst so, wie es dir mit deinem letzten Freund ergangen ist?“

      Sie schaute beleidigt drein. „Grif war niemals mein Freund. Er war bloß mein... Geschmack für den Augenblick.“

      Ich beugte mich nach unten und zog einen meiner durchgeschwitzten Socken aus. „Nett, dass du deinen Ex-Freund wie eine Eissorte beschreibst.“

      „Du kannst einen Mann nicht zu etwas machen, was er nicht ist.“ Sie zuckte die Achseln. „Wenn ein Typ mich nicht glücklich macht, dann kann er gehen. Ich lasse sie nicht so auf mir herumtrampeln wie solche Typen, ähm, wie zum Beispiel Victor.“

      „Ich habe doch letztendlich mit Victor Schluss gemacht, nicht wahr?“ Ich zerrte den anderen, übel riechenden Socken vom Fuß und warf ihn in ihre Richtung.

      Sie wich der Stinkbombe aus und rümpfte die Nase. „Entspann dich! Ich versuche bloß, dir zu helfen.“

      „Ich weiß.“ Ich seufzte, lehnte mich an den Waschtisch und strich mir mit der Handfläche über die Stirn. „Du hast Recht. Ich wollte ihn eben nicht abschreiben.“

      Genauso wie ich meinen Dad nicht abschreiben wollte. Er hatte mir tausend Mal versprochen, eine Entziehungskur zu machen, aber er hatte sie nie durchgezogen. Als ich meine Augen hob, begegnete ich ihrem Blick, und wir tauschten einen wissenden Blick aus, den ich tief in meinem Inneren spürte.

      „Du kannst jemanden nicht ändern, wenn
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